
Was ist eigentlich…?

TCM
Tr adi ti on e l l e  Ch in e s i s ch e  Med i z in

„TCM“ ist die Abkürzung für „Traditio-
nelle Chinesische Medizin“, deren Grund-
konzepte bereits vor mehr als 2000 Jahren 
entwickelt wurden. Hierzu gehören die Vor-
stellungen rund um das Qi, das hierzulande 
meist als Energie übersetzt wird, sowie die 
Ideen von Yin und Yang als zwei gegensätz-
liche Pole, die zusammen gehören wie der 
Schatten zum Licht. Ausgehend von diesen 
Grundannahmen entstanden eigenständige 
Theorien zu Gesundheit und Krankheit.

Medizin auf Basis von Qi, Yin und Yang
Alles, was existiert, ist „Qi“. Es fl ießt so-

wohl in den Meridianen, also in den Ener-
gielinien, die den gesamten Körper durch-
ziehen, als auch außerhalb davon. Qi kann 
sich zusammenziehen und Substanz an-
nehmen oder Funktionen übernehmen. Es 
durchdringt dabei auch die Emotionen und 
Gedanken. Daher unterscheidet man in der 
chinesischen Medizin nicht zwischen kör-
perlichen und psychischen Beschwerden.

Unter dem Begri�  „Yin“ versteht man 
die tastbaren Anteile des menschlichen 
Körpers mit seinen Organen und 
Flüssigkeiten, während sich das 
„Yang“ auf die Bewegungen, 
Funktionen und Umwand-
lungsprozesse im Organis-
mus bezieht (also Aktivi-
täten der Organe, wie 
Herzschlag oder Sto� -
wechselvorgänge). 
Zugleich wird durch 
die Yang-Energie 
das Yin aufgebaut, 
während das Yin die 
materielle Grundla-
ge des Yangs bildet 
(der Sto� wechsel 
z.B. bildet erst Reser-
ven, die der Körper 
später zur Energiege-
winnung nutzen kann).

Organe mit vielfältigen Aufgaben
Jedes Organ hat nach den Vorstellun-

gen der TCM zahlreiche Aufgaben, die weit 
über die in der westlichen Medizin bekann-
ten Funktionen eines Organs hinausgehen. 
So wird der Leber beispielsweise die Fä-
higkeit zugeschrieben, Pläne zu schmieden 
und diese zu verfolgen. Ebenso korrelieren 
Emotionen mit den Organen: Der Umgang 
mit Ärger, Wut oder Aggression erlaubt da-
bei Rückschlüsse auf die Leber.

Die Organe haben zudem einen fes-
ten Platz innerhalb eines immerwährenden 
Kreislaufs, den sogenannten fünf Wand-
lungsphasen: Wasser, Holz, Feuer, Erde und 
Metall. Diese bringen einander hervor und 
kontrollieren sich gegenseitig, sodass sie im 
Idealfall ausgewogen zusammenarbeiten. 
So können die Pfl anzen im Frühling (Holz) 
ohne das Wasser nicht sprießen. Gleichzei-
tig bildet das 
Holz 

die materielle Grundlage von Feuer und die 
dabei zurückbleibende Kohle nährt die Erde. 
Das Wasser kontrolliert zugleich das Feuer 
und löscht es, wenn es überhandnimmt. Je-
der Wandlungsphase wird je ein Yin- und ein 
Yang-Organ zugeordnet. Die Leber ist zum 
Beispiel das Yin-Organ von Holz, während 
die Gallenblase ihr Yang-Organ ist.

Eine andere Vorstellung von Krankheit
Krankheiten entstehen unter anderem 

aufgrund einer Leere an Qi, Yin oder Yang 
in einem Organ. Ferner kann eine Fülle-Er-
krankung vorliegen, wenn pathogene Fak-
toren wie Wind, Kälte, Hitze, Feuchtigkeit 
oder Schleim eingedrungen sind oder sich 
angesammelt haben. Ebenso kann der freie 
Fluss von Qi oder Blut beeinträchtigt sein.

Mithilfe von Akupunktur, Kräuterthera-
pien, Ernährung oder Übungen strebt die 
Traditionelle Chinesische Medizin an, das 

Qi im Körper zu regulieren, Fülle zu 
eliminieren sowie das Gleich-

gewicht von Yin und Yang 
und die Funktion der

Organe wieder 
herzustellen. 
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